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Abstract. Among VON GLEICHEN's publications on various topics in zoology, botany, agriculture, and technology there 
are also three, each of them dealing with a single species of Neuroptera, two appeared in 1764, the third one in 1770. 
Due to the careful descriptions, and in particular due to the brilliant hand-coloured copper plate engravings, all three 
species can be identified: Chrysopapallens (Rambur, 1838) (Chrysopidae) (eggs, larva), Chrysoperla carnea (Stephens, 
1836) (Chrysopidae) (adult), and Drepanepteryx phalaenoides (Linnaeus, 1758) (Hemerobiidae) (larva, pupa, adult). 
None ofthem has been named by VON GLEICHEN with nomenclaturally avai lable names. The illustrations in the two ar
ticles of 1764 are the first figures of Chrysopidae in the whole scientific literature which can be identified on the species 
level. The figures of the imago of Ch. carnea, and of the larva and adult of D. phalaenoides are the largest ones ever 
published. 
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1. EINLEITUNG UND BIOGRAPHISCHES 

Wilhelm Friedrich VON GLEICHEN, genannt RUßWORM, 
hat in der Geschichte der Biologie und nicht zuletzt 
auch der Medizin vor allem durch seine 1778 veröffent
lichte „Abhandlung über die Saamen- und Infusi
onsthierchen, und über die Erzeugung, nebst mikrosko
pischen Beobachtungen des Saamens der Thiere in 
verschiedenen Infusionen" eine bleibende Spur hinter
lassen. Es handelt sich dabei um ein Werk, das für das 
Verständnis , der Funktion der Spermien von grundle
gender Bedeutung war. 

In bibliographischen Beschreibungen zu Werken von 
Wilhelm Friedrich VON GLEICHEN findet man regelmä
ßig die Feststellung, dass er als erster Bakterien gefärbt 
hat. Vermutlich gehen alle diese Behauptungen auf ei
nen tradierten Hinweis in Morton's Medical Bibli
ography (NORMAN 1993) zurück, WO es heißt „GLEI
CHEN was probably the first to attempt to stain bacteria; 
he used carmine and indigo". Es ist uns (bisher) weder 
gelungen, in seinen Schriften sein „Färbe-Rezept" zu 
finden noch diese Behauptung zu bestätigen. Jedenfalls 
hat VON GLEICHEN Fütterungsversuche mit Ciliaten un
ter Verwendung wasserlöslicher Farbstoffe durchgeführt 
(AESCHT 2004). 

Wilhelm Friedrich Freiherr VON GLEICHEN wurde am 
14. Jannuar 1717 in Bayreuth geboren. Sein Vater, 

Clas Michael Naumann zu Königsbrück (26.06.1939 - 15.02. 
2004) zum Gedenken 

Heinrich VON GLEICHEN, war „Hochfürstl. -Branden
burgisch-Kulmbachischer Geheimderath und Oberjäger
meister" (Anonymus 1784), seine Mutter eine geborene 
von RUßWORM aus dem Hause Greiffenstein (Der Name 
wird in manchen Publikationen VON GLEICHENS mit ei
nem, in anderen mit zwei f geschrieben), zu dem das 
Dorf Bonnland (südlich von Hammelburg in Unterfran
ken) gehörte. 

„Der Knabe, bei dem Markgraf Wilhelm Pate gestanden 
hatte, erhielt die höfische Erziehung seiner Zeit. In 
seinem elften Jahr konnte er seinen Namen kaum 
schreiben" (WILLNAU 1926). Möglicherweise dies und 
jedenfalls längere Aufenthalte bei verschiedenen aristo
kratischen Verwandten und Freunden in seiner Kinder
zeit waren auf die zerrüttete Ehe seiner Eltern zurückzu
führen. Er wurde Page am Taxissehen Hof in Frankfurt, 
und in seinem 14. Lebensjahr begann seine überaus er
folgreiche militärische Laufbahn (17 40, also im Alter 
von 23 Jahren, war er Major, 1748 Oberstleutnant), die 
er jedoch 1756 aus „freien Stücken" da er „das Hofleben 
mit seiner Unruhe, seinem Pomp, Luxus und seiner 
Intrigue recht satt bekommen" (Bei allen wörtlichen Zi
taten haben wir die ursprüngliche Schreibweise und In
terpunktion belassen) hatte (WILLNAU 1926) - beendete, 
um sich auf sein Schloss Greiffenstein zurückzuziehen. 
VON GLEICHEN muss den Mangel an geistiger Ausbil
dung in seiner Kindheit inzwischen reichlich wettge
macht haben, und geistige Aktivität kennzeichneten 
auch sein weiteres Leben, das immerhin noch 27 Jahre 
dauern sollte. 1748 war seine Mutter gestorben, wo-
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durch ihm Schloss Greiffenstein und die umliegenden 
Ländereien zugefallen waren; damals nahm er auch den 
Namen RUßWORM an. Sein Vermögen ermöglichte es 
ihm, sich nun ganz seinen Interessen zu widmen. Ein 
Schlüsselerlebnis war die Begegnung mit den „Mikro
skopischen Augen- und Gemütsergötzungen" von Mar
tin Frobenius LEDERMÜLLER und schließlich mit dem 
Autor dieses bis heute berühmten Werkes selbst. W. F. 
VON GLEICHEN besuchte M. F. LEDERMÜLLER 1760 in 
Erlangen und bestellte bei ihm ein Mikroskop, und Mik
roskope sollten fortan auch zu seinen wichtigsten Ar
beitsbehelfen gehören. Im Jahre 1762 hielt sich LEDER
MÜLLER etwa vier w ochen bei VON GLEICHEN auf 
Schloß Greiffenstein auf, die beiden Mikroskopiker 
verbrachten offenbar eine glückliche Zeit, in der sie sich 
in gemeinsam erlebter Freude und Begeisterung ganz 
dem Mikroskopieren hingaben. Schon vor seiner Be
gegnung mit M. F. LEDERMÜLLER, unmittelbar nachdem 
er sich auf sein Schloss zurückgezogen hatte, hatte W. 
F. VON GLEICHEN eine rege Publikationstätigkeit be
gonnen, wobei er sich mit ganz unterschiedlichen na
turwissenschaftlichen, landwirtschaftlichen und techni
schen Fragen befasste. Dass besonders diese frühen 
Publikationen manchmal eine genügend kritische Be
trachtungsweise vermissen lassen, darf nicht unerwähnt 
bleiben. Ab 1760 wurde W. F. VON GLEICHEN ein 
Mikroskopiker ersten Ranges, ausgestattet mit einer 
ausgeprägten Beobachtungsgabe und einer ebenso aus
geprägten Lust, das Gesehene zu interpretieren, Schlüs
se zu ziehen und zu veröffentlichen. So entstanden zahl
reiche weitere Publikationen über sehr unterschiedliche 
naturwissenschaftliche Themen (Bibliographie: FIKEN
SCHER 1801). 

W. F. VON GLEICHEN starb infolge eines Schlaganfalls 
in seinem 67. Lebensjahr am 16. (oder 18.) Juni 1783 
auf Schloss Greiffenstein. 

Die Bedeutung W. F. VON GLEICHENS als Naturforscher 
wurde schon zu seinen Lebzeiten erkannt, und schon 
unmittelbar nach seinem Tod erschienen Darstellungen 
seines Lebenswegs: WEIKARD 1783; ANONYMUS 1784; 
FIKENSCHER 1801. Von den späteren biographischen 
Publikationen über W. F. VON GLEICHEN sind vor allem 
die Arbeiten von WILLNAU (1926), WEIDNER (1980), 
GEUS (1989, 1990) und DETTNER (1997) zu erwähnen. 

W. F. VON GLEICHEN war nicht nur ein begabter Expe
rimentator, sondern ein ebenso talentierter Zeichner, der 
seine Publikationen mit vorzüglichen Abbildungen aus
stattete. Seine berühmteste und durch hervorragend ko
lorierte Kupfertafeln ausgestattete entomologische Ar
beit ist ohne Zweifel jene über die „Geschichte der 
gemeinen Stubenfliege" (VON GLEICHEN 1764), in der 
er überdies Beobachtungsfehler von M. F. LEDERMÜL
LER aufzeigte, was bedauerlicherweise zu einer Ent
zweiung der beiden führte. 

Entomologische Themen werden auch in mehreren an
deren Publikationen VON GLEICHENS behandelt. In zwei 
Werken setzt sich VON GLEICHEN mit Neuropteren aus
einander, nämlich in dem 1764 erschienene Band über 
„Das Neueste aus dem Reiche der Pflanzen „." (Abb. 1) 
und in seinem 1770 publizierten „Versuch einer Ge
schichte der Blatläuse und Blatlausfreßer des Ulmen
baums „." (Abb. 9). Das 1764 veröffentlichte Werk ist
wie man schon dem langen Titel („„. und einem Anhang 
vermischter Beobachtungen „.") entnehmen kann - so 
etwas wie ein Sammelband über verschiedene Themen. 
Er enthält auch zwei neuropterologische Artikel, von 
denen der eine („Der Blatlausfreßer und seine Eier an 
einem Hanfblat") den präimaginalen Stadien einer 
Chrysopiden-Spezies, der andere („Die Hofdame") einer 
im Winter gefundenen Imago einer Florfliege gewidmet 
ist. 
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Abb. 1: W. F. VON GLEICHEN (1764), Titelblatt des Werks, das 
die Arbeiten über den „Blatlausfreßer „." (l 764a) und „Die 
Hofdame" (l 764b) enthält (Bibl. H. & U. ASPÖCK) 

In der 1770 veröffentlichten umfangreichen Arbeit wird 
die Biologie einer Hemerobiiden-Spezies ausführlich 
dargestellt. VON GLEICHEN hat sich wenig um die kor-
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rekte Bestimmung und Benennung der von ihm unter
suchten Insekten gekümmert, vielmehr hat er einfache 
deutsche Namen verwendet. Sein Augenmerk konzent
rierte sich ganz und gar auf die funktionellen Aspekte, 
auf Lebensweise und Entwicklung, während ihn taxo
nomische und systematisch Aspekte offenbar gar nicht 
interessierten. GEUS (1990) zitiert eine geradezu abfälli
ge Aussage VON GLEICHENS über jene Naturforscher, 
„die nur Systeme ausheckten, von nichts als Nomenkla
tur, Papillons, Konchylien u.d.g. mit einem Worte, nur 
immer von der Schale der Dinge schwatzten. Solche 
Menschen setzen meistens die Naturkunde nur zu einem 
blossen Gedaechtniswerke oder blos zu einer leeren 
Liebhaberei herab." 

2. 1764A: „DER BLATLAUSFREßER UND SEINE 
EIER AN EINEM HANFBLAT" (ABB. 2-6) 

In diesem Aufsatz schildert VON GLEICHEN, wie er Ende 
Juli 1761 an einer Hanfstaude ein Blatt fand, „an dessen 
beiden Seiten weise subtile Fäden, deren Endungen 
gleichfarbige kleine Knöpfchen hatten, sehr regelmäßig 
angeklebet waren". VON GLEICHEN brach das Blatt ab, 
nahm es mit nach Hause und fand seine Vermutung, 
dass es sich bei den „Knöpfchen" um Insekteneier han
delte, bestätigt, als er bei Betrachtung der Knöpfchen 
unter dem Mikroskop die durchscheinende Larve sah 
und plötzlich Zeuge des Schlüpfens der Eilarve wurde. 
VON GLEICHEN beschreibt Eier und Larven außerordent
lich genau und bildet sie auch in hervorragender Weise 
ab; seine Zeichnungen dienten Johann Christoph KEL
LER (1737-1795) als Vorlagen für die Kupferstiche 
(Abb. 2) . Zu seinem Bedauern konnte er keine weiteren 
Zeichnungen anfertigen, weil die Larven nach drei Ta
gen tot und eingeschrumpft waren. VON GLEICHEN 
wusste zu diesem Zeitpunkt nicht, welche Insekten er 
vor sich hatte, was ihre Nahrung ist, ja er schreibt sogar 
ganz offenherzig: „Allein meine Ungewissheit ihrer Be
stimmung verleitete mich, zu glauben, dass sie wenigs
tens nicht viel größer werden würden, als sie waren, da 
ich eines derselben Fig. 4. vergrößert abbildete." Erst 
nach dieser Untersuchung kam VON GLEICHEN das be
rühmte Werk von REAUMUR (1734-1742) in die Hände, 
in dessen drittem Band (1737) die Biologie von Chryso
piden beschrieben wird. VON GLEICHEN gibt auch un
umwunden zu, dass er, hätte er von REAUMURS Werk 
vorher Kenntnis gehabt, mit seinen „Blatlausfreßern viel 
sorgfältiger umgegangen seyn würde". Erst durch 
REAUMUR erfuhr VON GLEICHEN , dass die „Fresszan
gen" nicht zum Fressen, sondern zum Saugen dienen 
und dass sie „hohl und an den Spitzen offen sind". Dass 
diese Saugzangen von größter systematischer Bedeu
tung sind und das die Ordnung Neuroptera begründende 
Merkmal schlechthin (also in heutiger Terminologie: die 
Autapomorphie) der Neuroptera sind, wusste auch 
REAUMUR nicht. Erst mehr als 100 Jahre später erkannte 

der junge Friedrich BRAUER den außerordentlichen sys
tematischen Wert des Merkmals, indem er alle Familien 
der Neuroptera (im heutigen Sinn) in einer Ordnung (er 
nannte sie damals Megaloptera) vereinte (BRAUER & 
Löw 1857) . 
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Abb. 2: W. F. VON GLEICHEN (l 764a), Erste Seite der Arbeit 
über den „Blatlausfreßer ... " 

Wahrscheinlich verdanken wir indes dem Umstand, 
dass VON GLEICHEN das Werk von REAUMUR nicht frü
her zur Hand hatte, die schön kolorierte Kupfertafel der 
Eier und der Erstlarve. (Die aufFig. 5 und Fig. 6 darge
stellten leeren Eier stammen von einem späteren Fund 
des Gärtners VON GLEICHENS auf einer Zwetschke.) Un
seres Wissens handelt es ich dabei um die erste farbige 
Darstellung einer Chrysopiden-Larve mit einer Wieder
gabe des Pigmentierungsmusters in der gesamten ento
mologischen Literatur. Die Darstellung ist so genau, 
dass der Versuch, die Larve zu bestimmen, lohnend 
erschien. Die Larven fast aller in Mitteleuropa vorkom
menden Chrysopiden sind gut bekannt, zu überwiegen
dem Teil existieren auch (allerdings nicht durchwegs 
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Abb. 3: W. F. VON GLEICHEN (l 764a), Tafel zu der Arbeit über 
den „Blatlausfreßer „." 
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Abb. 4: W. F. VON GLEICHEN (l 764a), Ausschnitt der Tafel zu 
der Arbeit über den „Blatlausfreßer „.": Die in (für C. pallens 
charakteristischen) Reihen abgelegten Eier. 
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Abb. 5: W. F. VON GLEICHEN (1764a), Ausschnitt der Tafel zu 
der Arbeit „Blatlausfreßer „.": Die aus dem Ei schlüpfende Lar
ve (von C. pallens). 

auch vom ersten Larvenstadium) gute Abbildungen 
(vgl. KlLLINGTON 1936-1937; PRlNCIPI 1940; GEPP 
1983; DIAZ-ARA.NDA 1992; DIAZ-ARANDA & MONSER
RAT 1995). Vergleicht man die Larve VON GLEICHENS 
mit den verfügbaren Abbildungen, so findet sich die 
größte Übereinstimmung mit Chrysopa pallens (Ram
bur, 183 8). Wir haben den derzeit vermutlich besten 
Kenner der präimaginalen Stadien von Chrysopiden, 
Herrn Prof. Dr. Peter DUELL! (Birmensdorf) um eine 
Beurteilung der Abbildung in VON GLEICHENS Arbeit 
gebeten. Nach seiner Meinung lassen die in Reihen ab
gelegten Eier sofort auf C. pallens schließen. Ebenso 
spricht die Pigmentierung der Kopfkapsel am ehesten 
für C. pallens. Weiters schreibt er: „Die langen, am En
de gebogenen Borsten lassen auf einen trash-carrier 
schließen. Das ist C. pallens ja nicht. Allerdings sind bei 
allen Chrysopiden-Arten die Borsten des ersten Larven
stadiums, relativ zur Körperlänge gesehen, viel länger 
als im 3. Larvenstadium. Auch tragen viele Arten dann 
doch noch etwas trash ( debris) mit sich herum, später 
nicht mehr. Verglichen etwa mit Chrysoperla-Larven 
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sind bei C. pallens auch bei der L3 die Borsten sehr 
lang." Zusammenfassend hält Prof. DUELLI die Larven 
in VON GLEICHENS Arbeit mit größter Wahrscheinlich
keit für Chrysopa pallens. 

Abb. 6: W. F. VON GLEICHEN (l 764a), Ausschnitt der Tafel zu 
der Arbeit über den „Blatlausfreßer .... ": Erstlarve (von C. pal
lens). 

Diese Art (früher als Chrysopa septempunctata Wes
mael, 1841, bekannt) ist eine extrem expansive, poly
zentrische Art mit Ausbreitungszentren in der West
und in der Ostpaläarktis und einer Verbreitung, die na
hezu ganz Europa (mit Ausnahme der nördlichen Teile, 
jedenfalls ganz Mitteleuropa von der Ebene bis in die 
kolline Stufe), NW-Afrika sowie weite (auch tropische) 
Teile Asiens östlich bis Japan und Taiwan umfasst 
(ASPÖCK et al. 1980; ASPÖCK et al. 2001). Mit Sicher
heit war und ist die Art im Bereich des RUßWORM'schen 
Schlosses, wie überhaupt in Franken, häufig. (Zur 
Verbreitung von Ch. pallens in Deutschland siehe SAU
RE et al 2003.) 

Diese durch die erste kenntliche Farbabbildung einer 
Chrysopiden-Larve und die Beschreibung des Schlüpf
vorgangs bemerkenswerte Arbeit VON GLEICHENS ist of-

fenbar weitestgehend in Vergessenheit geraten. Selbst in 
der an Vollständigkeit kaum überbietbaren Bibliogra
phie von OSWALD (2004) fehlt sie. Ältere und z. T. so
gar kolorierte Darstellungen von Chrysopiden-Larven 
finden sich u. a. bei GOEDART (1669), ALBIN (1720), 
FRISCH (1736), REAUMUR (1734-1742), BONNET (1745, 
Übersetzung: GOEZE 1773), sie sind allerdings durch
wegs grob ausgeführt und lassen jedenfalls keine Art
Bestimmung zu. 

3. 1764B: „DIE HOFDAME" (ABB. 7-8) 

Auch diese Arbeit mit dem ungewöhnlichen Titel fehlt 
in der Bibliographie von OSWALD (1. c.), obwohl sie die 
vermutlich größte je publizierte Abbildung einer Chry
sopide enthält. 

VON GLEICHEN schildert in dem der Zeit entsprechen
den narrativen Stil, wie sich „zur Zeit des Camevals im 
Jenner bei später Nacht" ein Insekt auf eine Spielkarte 
setzte, das durch seine Schönheit auffiel (weshalb ihm 
VON GLEICHEN den Namen „Hofdame" gab). Tags 
darauf untersuchte VON GLEICHEN das Insekt mit frei
em Auge ebenso wie unter dem Mikroskop und führte 
eine kolorierte Zeichnung aus, von der J. C. KELLER 
einen Kupferstich anfertigte, den VON GLEICHEN kolo
rierte. 

Das Insekt ist von jedem Entomologen sogleich als 
Chrysopide zu erkennen, und jeder Neuropterologe 
weiß, dass es sich dabei nur um eine Chrysoperla-Art 
handeln kann. Die in Mitteleuropa vorkommenden 
Chrysoperla-Arten überwintern als Imagines, und unter 
diesen nehmen manche (in Mitteleuropa als einzige 
Chrysopiden) im Herbst eine gelblich-bräunlich-rötliche 
Färbung an. Vor 40 Jahren wäre die Bestimmung völlig 
problemlos erschienen. Damals kannte man nur eine 
einzige Chrysopiden-Spezies unter den Chrysopiden 
Mitteleuropas, die als Imago überwintert und im Herbst 
ihre Färbung von grün in braun verändert: Chrysoperla 
carnea (Stephens, 1836). Im Verlauf der vergangenen 
Jahrzehnte .hat sich gezeigt, dass „die alte Chrysoperla 
carnea" nur als Kollektivnahme für mehrere morpholo
gisch schwierig zu differenzierende Spezies zu betrach
ten ist, von denen mindestens 5 in Europa und z. T. auch 
in Mitteleuropa vorkommen (Literatur hierzu: HENRY & 
DUELL! 1999; HENRY et al 1996, 2002; HENRY et al 
2003; JOHNSON et al 2003; ASPÖCK et al. 2001): 

Chrysoperla carnea (Stephens, 1836) 

Chrysoperla lucasina (Lacroix, 1912) 

Chrysoperla mediterranea (Hölzel, 1972) 

Chrysoperla pallida (Henry, Duelli & Johnson, 2002) 

Chrysoperla agilis (Henry, Brooks, Duelli & Johnson, 
2003). 
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Abb. 7: w. F. VON GLEICHEN (1764b), erste Seite der Arbeit 
über „Die Hofdame". 

Diese fünf Taxa unterscheiden sich vor allem durch 
spezifische Vibrationsmuster, die sich durch verschie
den langes, durch unterschiedliche Intervalle und Fol
gen gekennzeichnetes Vibrieren mit dem Abdomen 
ergeben. Die Vibrationen werden auf das Substrat über
tragen und erreichen über dieses andere Individuen, die 
die spezifischen Signale mit den Subgenualorganen der 
Beine wahrnehmen. Beide Geschlechter zeigen dieses 
der Partner-Findung dienende Verhalten, und wenn 
zwei Phäna mit unterschiedlichen Vibrationsmustern 
zusammentreffen, kommt es nicht nur nicht zur Paa
rung, in vielen Fällen ist sogar eine aggressive Reaktion 
die Folge. Die Taxa sind Spezies mit zum Teil unter
schiedlich fortgeschrittener genetischer Isolierung. Sie 
werden häufig als „song-morphs" bezeichnet. Unter ex
perimentellen Bedingungen können Paarungen zwischen 
verschiedenen „song-morphs" manchmal „erzwungen" 
werden. 

Ch. mediterranea und Ch. lucasina unterscheiden sich 
morphologisch hinlänglich und konstant von den ande
ren drei Spezies, deren morphologische Unterschiede 
gering sind. Alle genannten Chrysoperla-Arten über-

wintern als Imagines, aber nur drei von ihnen (Ch. car
nea, Ch. pallida, Ch. agilis) verändern im Herbst die 
Färbung von grün zu rötlich-bräunlich-gelblich. Diese 
Färbung wird während der gesamten winterlichen Dia
pause bis zum nächsten Frühjahr beibehalten. Für die 
Deutung der Abbildung der „Hofdame" (Abb. 8) VON 
GLEICHENS scheiden also Ch. lucasina und Ch. mediter
ranea jedenfalls aus. 

Auch die in verschiedenen Teilen des Mittelmeerraums 
nördlich bis in die Südschweiz nachgewiesene Ch. agi
lis kann ausgeklammert werden, sie ist im übrigen bis
her in Mitteleuropa nicht nachgewiesen worden und 
kommt mit großer Wahrscheinlichkeit in diesem Teil 
Europas tatsächlich nicht vor. Von den verbleibenden 
zwei Arten - Ch. carnea und Ch. pallida - gilt Ch. pal
lida als „Waldart", die nur selten in Häusern überwin
tert. Ch. carnea hingegen ist ein ausgeprägter Kulturfol
ger und eine in allen Städten und Dörfern Mitteleuropas 
häufige Florfliege. 

Auch in diesem Fall haben wir den führenden Chryso
perla-Spezialisten, Prof. Dr. Peter DUELL! (Birmens
dorf), um seine Beurteilung des kolorierten Kupferstichs 
gebeten. Seine Antwort: „Die Färbung der Hofdame ist 
exakt das, was ich für C. carnea s. str. erwarten würde. 
Auch die Tatsache, dass sie im Januar im Haus anflog, 
spricht für carnea, C. lucasina ist wegen der Färbung 
ausgeschlossen, C. pallida (Waldart) kommt selten in 
die Häuser und ist etwas bräunlich-gelber im Winter". 
Wir können also tatsächlich davon ausgehen, dass W. F. 
VON GLEICHEN die erste kenntliche - und überdies far
bige - Darstellung jener Spezies veröffentlicht hat, die 
STEPHENS (1836) mehr als 70 Jahre später als Chrysopa 
carnea nomenklatorisch gültig beschrieben hat und die 
mit Sicherheit die in der Literatur am meisten behandel
te Neuropteren-Spezies ist. Chrysoperla carnea ist zu
dem gewiss auch die am intensivsten und unter den ver
schiedensten Gesichtspunkten untersuchte Neuropteren
Art. VON GLEICHENS Abbildung ist - obwohl 240 Jahre 
alt - keineswegs die erste Abbildung einer Florfliege. 
Darstellungen von Chrysopiden findet man schon bei 
MOUFFET (1634), ALDROVANDI (1638), JONSTON 
(1657), GOEDART (1668), FRISCH (1736), RöSEL VON 
ROSENHOF (1755), und natürlich bei REAUMUR (1734-
1742) und bei BONNET (1745) und anderen früheren 
Autoren. Einige Autoren (GOEDART, ALBIN, RöSEL VON 
ROSENHOF) haben sogar kolorierte Abbildungen veröf
fentlicht. Allerdings ist eine sichere Identifizierung der 
Art in keinem Fall möglich. Man muss jedoch gerech
terweise erwähnen, dass drei Umstände die Identifizie
rung der von VON GLEICHEN dargestellten Florfliege 
ermöglicht haben: die genaue Kenntnis des Fundorts 
(Schloss Greiffenstein in Unterfranken), das Funddatum 
(Januar, aktiv im Haus) und die bräunliche (Ver-) Fär
bung des Tiers. Das Geäder hat VON GLEICHEN zwar 
sehr schön (und sogar - erstmals in der Literatur - mit 
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doppelten Strichen), aber alles andere als richtig ge
zeichnet. Zu jener Zeit wusste man natürlich noch nichts 
über Geäder-Merkmale von Chrysopiden und deren sys
tematische Bedeutung, weshalb man - das gilt geradezu 
für alle Autoren jener Zeit - auf eine korrekte Wieder
gabe des Geäderverlaufs und der Zahl und Position der 
Queradern kaum achtete. 

Abb. 8: W. F. VON GLEICHEN (1764b), Tafel zu der Arbeit 
über „Die Hofdame" (= Chrysoperla carnea). 

VON GLEICHEN mutmaßte, dass seine „Hofdame" „die 
nemliche ist, welche nach der Beschreibung des Herrn 
von REAUMURS aus der seidenartigen Puppe hervor
kamt". Das ist sicher nicht richtig, aufgrund der biologi
schen Angaben von REAUMUR kann es sich nicht um ei
ne Chrysoperla-Art gehandelt haben. Auch VON 
GLEICHENS Vermutung, dass seine „Hofdame" sich aus 
einem „entkommenen Blatlausfreßer", der im „Zimmer 
eine .. . anständige Speise" gefunden habe, entwickelt 
habe und „dass durch die Wärme geheizter Zimmer, wie 
dies bei allen sich verwandelnden Insekten geschieht, 
das Wachstum und Auskriechen der Fliege dergestalt 
befördert worden ist, daß letzteres im Jenner erfolget, da 
es nach Herrn von REAUMUR bei den Spätlingen erst im 
Frühjahr geschieht.." trifft natürlich nicht zu. REAUMUR 

hat über eine Spezies geschrieben, die nicht als Imago 
überwintert. 

Erstaunlich ist indes, dass VON GLEICHEN offenbar erst 
kurz vor der Veröffentlichung seines Artikels über die 
„Hofdame" (er war damals immerhin schon 4 7 Jahre 
alt) eine Florfliege beachtet hat, denn nichts in den bei
den Artikeln, die sich mit Chrysopiden befassen, deutet 
darauf hin, dass VON GLEICHEN diese Insekten vorher 
gekannt hatte. Kaum ein an der Natur und insbesondere 
an Insekten interessierter Mensch in Mitteleuropa be
gegnet nicht schon früh, meist irgendwann in der Kind
heit, einer Florfliege und erkennt die charakteristischen, 
in etwa 30 Arten in Mitteleuropa vorkommenden Neu
ropteren immer wieder. Auch und besonders an den 
bräunlich verfärbten Florfliegen kann man im Spät
herbst, Winter oder Vorfrühling kaum vorübergehen, 
weil sie in fast allen Häusern, die von Gärten oder gar 
Feldern umgeben sind, vorkommen; oft findet man sie -
besonders in alten Häusern - zwischen Fenstern, wo sie 
manchmal in Ritzen überwintern. 

In allen größeren entomologischen Werken, die vor 
1764 existierten, sind auch Chrysopiden behandelt und 
auch abgebildet worden. 

Bei aller Würdigung der Verdienste VON GLEICHENS er
staunt es doch, dass ein in einer so sorgenfreien mate
riellen Situation lebender Mensch mit einer so ausge
prägten Neugierde für die Natur nicht über die 
entomologischen Standard-Werke, die im 17. und 18. 
Jahrhundert erschienen waren, verfügte. Er muss dem
nach zumindest in den ersten Jahren seiner naturwissen
schaftlichen Studien auf Schloss Greiffenstein nur eine 
bescheidene Bibliothek besessen haben. 

4. 1770: „VERSUCH EINER GESCHICHTE DER 
BLATLÄUSE UND BLATLAUSFRESSER DES 
ULMENBAUMS" (ABB. 9-12) 

Diese 1770 und in einer 2. Auflage 1787 erschienene, 
insgesamt 30 Seiten umfassende und mit vier kolorier
ten Kupferstichen ausgestattete Publikation zählt zu den 
bekanntesten Arbeiten des Autors und ist zumindest 
von MORTON (1910), WEIDNER (1980), GEUS (1989) 
und DETTNER (1997) besprochen worden. Im V order
grund der Sekundärliteratur steht der Nachweis des Le
benszyklus und insbesondere der Parthenogenese der 
Ulmenblattlaus, Byrsocrypta ulmi (L.), durch VON 
GLEICHEN sowie dessen Überlegungen zu diesem Phä
nomen. 

Im Zuge der Befassung mit den Blattläusen stieß VON 
GLEICHEN auf einen der Prädatoren unter den Neuropte
ren, jene charakteristische Hemerobiiden-Spezies, die 
LINNAEUS (1758) als Hemerobius phalaenoides be
schrieben hat und die später in das Genus Drepanepte
ryx Leach transferiert wurde. 
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Abb. 9: W. F. VON GLEICHEN (1770), Titelblatt (Bibl. H.& u. 
ASPÖCK) 

Etwa sieben Seiten Text und zwei kolorierte Kupfersti
che widmet VON GLEICHEN der Beschreibung der Larve 
und der Imago von D. phalaenoides (Abb. 10 - 12). Die 
Zeichnungen hat VON GLEICHEN - wie in seinen Wer
ken durchwegs - selbst angefertigt, die Tafeln wurden 
von seinem Verleger, dem Kupferstecher Georg Paul 
NUßBIEGEL (um 1713 - 1786), gestochen. 

VON GLEICHEN beschreibt, wie er in dem Gewimmel 
der jungen Blattläuse "einige braune Würmer" erblickt 
habe, „die sehr ämsig waren, und ihre 6. langen Beine 
mit ungemeiner Geschwindigkeit zu gebrauchen 
wusten". Er hielt „sie sogleich für das, was sie waren, 
nemlich für diejenige Art Blatlausfreßer, die bei dem 
Herrn von REAUMUR die zwote Claße machen, und wel
chen er den Nahmen Blatlaus-Löwen, Lion de Pouce
rons, gegeben hat", womit VON GLEICHEN recht hatte. 
Er beschreibt die Larve von D. phalaenoides sehr genau 
und gibt eine gelungene Abbildung (Abb.11: Tab. III, 
Fig. 21-22). Erwähnung verdient auch seine Bemerkung 
über den Geruch der Larven, er sei „außerordentlich 
stark, und dabei sehr angenehm, nichts anders als Quän
del und Thimian. Vielleicht ist er die Witterung der 
Blatläuse die sie locket, ihrem Feinde in der Nähe zu 
bleiben." Tatsächlich haben die Larven von D. phalae-
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Abb. 10: W. F. VON GLEICHEN (1770), erste Seite (mit der von 
„J.d.G.R." [= J. VON GLEICHEN-RUSSWORM? Ein Verwandter?] 
gezeichneten und von Johann NUSBIEGEL (1750-1833) gesto
chenen Vignette. 

noides einen charakteristischen Geruch, den FULMEK 
(1941) mit dem von Anis- oder Fenchelöl vergleicht. 
VON GLEICHEN beschreibt das Verhalten der Larven 
sehr treffend und widmet sich dann recht ausführlich 
den Mundwerkzeugen. Er lobt auch an dieser Stelle zu
nächst die Arbeiten von REAUMUR, schreibt aber dann, 
dass er - REAUMUR - „gleichwohl bei der Untersuchung 
erstgedachter Kopfteile des Blausfreßers [sie!], ohnfehl
bar aus Mangel recht brauchbarer Vergrößerungswerk
zeuge, dießmal von seiner gewöhnlichen Bahn abge
kommen" sei. Und weiter meint er, er habe daher „viel 
vergebliche Zeit und Mühe angewendet, auch hier [sei
ne] Beobachtungen" mit jenen von REAUMUR „zu ver
einigen, ohne die Oefnungen an den Spitzen der Fress
zangen des Blatlausfreßers zu finden". Darauf zitiert er 
REAUMUR im Original, der völlig richtig Bau und Funk
tion der Saugzangen beschreibt. Merkwürdig, dass VON 
GLEICHEN bei der Beschreibung der Mundwerkzeuge 
von Drepanepteryx phalaenoides nicht auf seine 1764 
veröffentlichte Untersuchung über den „Blatlausfreßer 
... an einem Hanflblat" und auf das Bezug nimmt, was 
er dort über REAUMURS Meinung über die „Fresszan
gen" gesagt hat, nämlich, dass sie nicht zum Fressen, 
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Abb. 11: W. F. VON GLEICHEN (1770), Tafel III. mit der Larve des 
„Ulmenblatlausfressers" (= Drepanepteryx phalaenoides). 
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Abb. 12: W. F. VON GLEICHEN (1770), Tafel IV: mit Puppenko
kon (Fig. 30) und Imago (Fig. 31-33). 

sondern zum Saugen dienen und „hohl und an den Spit
zen offen sind" (siehe oben). Vielmehr kam er jetzt zu 
dem Schluss, dass sie an den Spitzen keine Öffnungen 
haben, weshalb er zwischen den Saugzangen nach der 
Mundöffnung suchte und schließlich eine solche auch 
fand und sogar abbildete (Abb.11: Tab. III, Fig. 23). 
Dazu schreibt er: „Da aber das Maul dieses Insekts nur 
alleine zum Saugen, und nicht zum Nagen gebrauchet 
wird, so ist auch der genaue Zusammenschlus der Lip
pen eine natürliche Folge dieser Bestimmung, so, wie 
der Unmöglichkeit, solches auf andere Art, als durch ei
nen wohl angebrachten Druck des Kopfes zu öfnen und 
zu sehen." Die akribische präparative und mikroskopi
sche Arbeit VON GLEICHENS verdient alle Bewunderung. 
Die Nahrung wird bei allen Neuropteren-Larven über 
die Saugzangen aufgenommen, die Mundöffnung ist ei
ne zwischen den Saugzangen quer verlaufende, falzartig 
verschlossene, kaum erkennbare Spalte ohne jede Funk
tion für die Nahrungsaufnahme. Wie hat sich VON 
GLEICHEN die Nahrungsaufnahme wohl wirklich vorge
stellt, da er meinte, das die „Fresszangen" keine Öff
nung haben, das Maul aber zum Saugen dient. Es ist tat
sächlich erstaunlich, mit welcher Bestimmtheit VON 
GLEICHEN die richtige Deutung der Saugzangen durch 
REAUMUR verwirft und durch eine durchaus falsche und 
unlogische Behauptung ersetzt. 

Dann beschreibt VON GLEICHEN die Entwicklung von D. 
phalanoides, gibt die Larvalperiode mit 13 bis 14 Tagen 
an, erwähnt den „Bemerkungswürdige[ n] Umstand, bey 
diesem Insekt, daß es dieses mit den Spinnen gemein 
hat, aus dem Ende oder der Spize seines Leibes, und 
nicht, wie andere Insekten aus dem Munde zu spinnen, 
und zwar nur zu der Zeit, wenn man das Gespinnste zu 
seiner Verwandlung anfängt, ohne zuvor jemals nur das 
geringste Merkmal, daß er hiezu geschickt sey, gegeben 
zu haben." VON GLEICHEN gibt eine schöne Abbildung 
des Kokons (Abb. 12: Tab. IV, Fig. 30) und erwähnt 
dann, dass zwei Imagines geschlüpft seien. Es folgt eine 
ausführliche und anschauliche Beschreibung der Imago, 
ergänzt durch die schöne kolorierte Kupfertafel. Ge
rechterweise muss man aber sagen, dass die Art zwar 
sofort zu erkennen ist (nicht zuletzt, weil es in Europa 
keine andere nur halbwegs ähnliche Hemerobiiden
Spezies gibt und die zweite in Europa vorkommende 
Art des Genus, D. algidus (Erichson in Middendorf, 
1851 ), sich habituell erheblich unterscheidet), dass aber 
das Geäder recht fehlerhaft gezeichnet ist. Auch hier gilt 
das bei VON GLEICHENS Abhandlung über die „Hofda
me" Gesagte. Im 18. Jahrhundert unterschätzte man ein
fach die Gesetzmäßigkeiten des Flügelgeäders von In
sekten erheblich und achtete bei bildlichen Wiedergaben 
vielmehr darauf, den Habitus möglichst typisch zu erfas
sen - was VON GLEICHEN ja auch recht gut gelungen ist. 

REAUMUR (173 7) hat die Larve, den Kokon mit der 
Puppe und die Imago des 21 Jahre später von LINNAEUS 
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(1758) als Hemerobius phalaenoides gültig beschriebe
nen Insekts in Form sehr vereinfachter Zeichnungen 
dargestellt. Aber auch die nicht wenigen Abbildungen 
von Drepanepteryx phalaenoides, die nach VON GLEI
CHENS Monographie im 18. Jahrhundert erschienen, rei
chen qualitativ nicht annähernd an die (trotz des er
wähnten Fehlers der Darstellung des Flügelgeäders) 
außergewöhnlich sorgfältig und vom Standpunkt der 
Ästhetik - damals und noch lange später - geradezu un
erreichbaren Abbildungen des Schlossherrn von Greif
fenstein heran. 

GEUS (1989) bemerkt zu Recht, dass es unverständlich 
ist, dass die Arbeit VON GLEICHENS nicht nur unter dem 
Gesichtspunkt ihres aphidologischen, sondern auch un
ter jenem des neuropterologischen Inhalts vergessen o
der ignoriert worden ist. Ganz stimmt dies aber doch 
nicht, weil sie von MORTON (1910) in seinem Aufsatz 
über die Biologie von D. phalaenoides ausführlich be
sprochen und von KlLLrNGTON (1936-1937) bei der Be
handlung der Art erwähnt wurde. 

5. SCHLUSSBETRACHTUNGEN 

In der Geschichte der Neuropterologie nehmen VON 
GLEICHENS Arbeiten vor allem durch ihre prächtig kolo
rierte Kupferstiche mit den geradezu riesig dargestellten 
Insekten, die in allen drei Fällen eine Bestimmung der 
Spezies zulassen, einen besondern Platz ein. Seine sorg
fältigen Beschreibungen von morphologischen Merkma
len, Entwicklung und Verhaltensweisen der von ihm un
tersuchten Neuropteren - Chrysopa pallens (Rambur), 
Chrysoperla carnea (Stephens) und Drepanepteryx pha
laenoides (Linnaeus) - haben daher umso größeren 
Wert. Die meisten Abbildungen und Beschreibungen 
von Chrysopiden und Hemerobiiden durch frühere Au
toren sind - von D. phalaenoides abgesehen - keinen 
wirklich identifizierbaren Spezies zuzuordnen. Dennoch 
muss man zugeben, dass VON GLEICHENS Arbeiten kei
ne Erkenntnisse enthalten, die so grundlegend neu wä
ren, dass sie die weitere neuropterologische Forschung 
entscheidend und nachhaltig beeinflusst hätten. Dies ist 
wohl der wichtigste Grund dafür, dass diese Publikatio
nen fast oder sogar völlig in Vergessenheit geraten sind. 

Ein anderer Grund mag darin zu finden sein, dass die 
Bücher VON GLEICHENS durch die vielen kolorierten Ta
feln auch zur Zeit ihrer Veröffentlichung (und nicht nur 
heute) teuer und daher nur einem kleinen Kreis von Le
sern zugänglich waren. 

VON GLEICHEN hat alle drei neuropterologischen Arbei
ten nach dem Jahr 1758 veröffentlicht. Hätte er die von 
ihm untersuchten Chrysopiden mit lateinischen Namen 
versehen, so hätten diese nomenklatorische Gültigkeit 
erlangt, und er wäre der Autor der in der gesamten en
tomologischen und insgesamt biologischen Literatur am 
häufigsten behandelten Neuropteren-Art geworden -

oder auch nicht, da er ja der Meinung war, dass sein 
„Blatlausfreßer an einem Hanfblat" und seine Hofdame 
ein und dieselbe Art darstellten. Dass er seinen „Ulmen
Blatlausfreßer" nicht dem von LINNAEUS 1758 be
schriebenen Hemerobius phalaenoides zugeordnet hat, 
ist erstaunlich. 

VON GLEICHEN legte auf die Beschreibungen neuer Ar
ten wahrscheinlich wirklich keinen Wert, doch muss 
man auch bedenken, dass ihm die Vorkenntnisse und 
wissenschaftliche Ausbildung fehlten . Es ist unwahr
scheinlich, dass er die lateinische Sprache (in der die 
meisten entomologischen und jedenfalls alle systemati
schen Werke damals verfasst wurden) beherrschte, hin
gegen hat er mit Sicherheit fließend Französisch ge
sprochen, weil dies die Sprache der Aristokratie des 18. 
Jahrhunderts war. Das in französischer Sprache ge
schriebene Werk von Rene Antoine Ferchault de 
REAUMUR (1683-1757) hat er daher, nachdem es ihm zu 
Beginn der 60er Jahre in die Hände gekommen war, oft 
und gerne benützt, und er hat immer wieder seine Be
wunderung für dieses Werk - das tatsächlich einen Mei
lenstein in der Geschichte der Entomologie darstellt -
zum Ausdruck gebracht. 

VON GLEICHEN muss tatsächlich nicht nur ein von wirk
licher Neugierde, die Natur zu erforschen, durchdrunge
ner, scharfsinniger und unerhört geduldiger Beobachter 
und Experimentator und hochbegabter Zeichner gewe
sen sein, sondern einfach ein ungewöhnlich intelligenter 
Mensch, so dass er es letztlich geschafft hat, einen Platz 
in der Geschichte der Naturwissenschaften zu erobern, 
obwohl er in seiner Kindheit nicht einmal eine handfeste 
Schulausbildung genossen hatte und erst jenseits des 40. 
Lebensjahrs begonnen hatte, sich für die Natur zu inte
ressieren. 

Dies erklärt auch die manchmal erstaunliche Einschät
zung des Neuheitswe1ts seiner „Entdeckungen" - ein 
Phänomen, das man auch heutzutage immer wieder fin
den kann. Eine schon in der Kindheit oder frühen Ju
gendzeit einsetzende Neugierde für die Natur (oder mu
tatis mutandis für irgendein anderes Gebiet) und eine 
solide und lange Ausbildung führen zunächst zur frühen 
Vertrautheit mit dem, was andere vorher erforscht und 
entdeckt haben und bewahren weitgehend vor der Mei
nung, dass alles, was man nicht selbst kennt, grundsätz
lich unbekannt ist und eine neue Entdeckung darstellt. 
Unter diesem Gesichtspunkt ist manche überaus selbst
sichere, unbekümmert anmutende Aussage, ist aber 
auch manche abfällige und geradezu hochmütig anmu
tende Feststellung VON GLEICHENS zu sehen. Die 
Kenntnis dessen, was andere schon längst oder erst 
kürzlich vor einem selbst gefunden haben, ist oder 
zumindest war bis vor kurzer Zeit - abgesehen von 
einer gründlichen Ausbildung - an eine umfangreiche 
Bibliothek oder zumindest an den Zugang zu einer sol-
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chen gebunden, heute kann das mehr und mehr durch 
den Zugang zu elektronischen Datenbanken ersetzt wer
den. Nicht ersetzbar sind indes die möglichst früh ein
setzende Befassung mit den Objekten der Neugierde 
und eine intensive Ausbildung, die zwar praktischerwei
se durch Gymnasien und Universitäten vermittelt wird, 
aber - wie viele eindrucksvolle Beispiele der Wissen
schaftsgeschichte und sogar das des „spät berufenen" 
Autodidakten Wilhelm Friedrich VON GLEICHEN zeigen 
- nicht notwendigerweise an diese Institutionen gebun
den ist. VON GLEICHEN ist - als schon 43jähriger - bei 
Martin Frobenius LEDERMÜLLER (1719-1769) „in die 
Lehre gegangen" , und er hat allmählich Kenntnis von 
den früheren Autoren erhalten. Dass er den von ihm so 
sehr verehrten und aufrichtig bewunderten R. A. F. DE 
REAUMUR voreilig und unbegründet kritisiert hat (siehe 
oben), ist bemerkenswert. 

Wie immer auch: Wilhelm Friedrich VON GLEICHEN ge
bührt jedenfalls auch in der Geschichte der Neuroptero
logie ein markanter Platz - was mit der vorliegenden 
Studie gezeigt und bekräftigt werden sollte. 

Widmung. Wir widmen diese Arbeit dem Andenken 
unseres Freundes Clas Naumann. Die Liebe zu den alten 
Büchern unserer Wissenschaft und das Interesse für die 
Geschichte der Entomologie haben wir mit ihm geteilt, 
und viele Gespräche mit ihm waren diesem Thema 
gewidmet. Noch zu Beginn des Jahres 2004 - wenige 
Wochen, bevor sein Leben zu Ende ging - haben zwei 
entomologisch-historische Bücher mehrere Telefonge
spräche geprägt. Zum einen befasste er sich zu Ende des 
Jahres 2003 mit einer Rezension des im Taschen-Verlag 
erschienenen und von einem Wissenschaftler-Team un
ter der Federführung von Prof. Dr. Rainer Willmann 
wissenschaftlich betreuten Prachtwerkes über die Tafeln 
der 1734-1765 erschienenen Rerum Naturalium Thesau
ri von Albertus Seba. Die Rezension (NAUMANN 2003a) 
erschien im Dezember 2003; er schickte uns noch ein 
Exemplar des Hefts der Entomologischen Zeitschrift mit 
persönlicher Widmung, es sollte die letzte Arbeit sein, 
die wir von ihm bekommen haben, und - zusammen mit 
dem, im selben Heft veröffentlichten spannend zu le
senden Aufsatz über „Die höchste Zygaene der Welt" 
(NAUMANN 2003b) wohl auch die letzte seiner Publika
tionen, die zu seinen Lebzeiten erschienen ist. 

Zum zweiten erzählte er in den ersten Januartagen 2004 
einem von uns (H.A.) von einem besonderen Geschenk, 
das er zu Weihnachten bekommen habe: ein eben er
schienenes Buch über die Augsburger Naturforscher des 
18. u. 19. Jhdts. Dieses Buch (PFEUFFER 2003) hat ihm 
in seinen letzten Lebenswochen tiefe Freude gegeben. 
Wir haben es sogleich erworben und auch noch mit ihm 
darüber gesprochen; es ist tatsächlich für jeden, dem die 
Namen Jacob HÜBNER, Gottlieb Tobias WILHELM und 
Christian Friedrich FREYER etwas sagen, ein intellektu
eller Genuss ersten Ranges. 

Wir haben Clas NAUMANN erstmals im März 1964 bei 
der Entomologen-Tagung in München getroffen, wir 
kannten ihn also genau 40 Jahre. Viele gemeinsame In
teressen haben zu vielen Begegnungen und vielen sub
stantiellen Gesprächen geführt, in denen wir immer 
wieder seine hohe Intelligenz, seine schier unerschöpfli
che Arbeitskraft, seine unnachgiebig kompromisslose 
Einstellung zur Mittelmäßigkeit in der Wissenschaft, 
seine außerordentliche Hilfsbereitschaft und seinen un
glaublichen Einsatz für die, die seiner Hilfe bedurften, 
bewundern konnten. Wir sind dankbar für die lange Zeit 
unserer Freundschaft mit ihm, und wir danken ihm für 
die intellektuelle und menschliche Bereicherung, die wir 
durch ihn erfahren haben. 

Danksagung. Unser besonderer Dank gilt Herrn Prof. 
Dr. Peter Duelli (Eidgenössische Forschungsanstalt 
WSL, Birmensdorf, Schweiz) für seine Beurteilungen 
der Abbildungen in den beiden Arbeiten VON GLEI
CHENS, die sich mit Chrysopiden befassen. Prof. Duelli 
ist einer der international führenden Experten sowohl 
für präimaginale Stadien von Chrysopiden generell als 
auch für das Genus Chrysoperla, dessen Arten und 
song-morphs. Herrn Dr. Hieronymus Dastych (Zoologi
sches Institut und Zoologisches Museum der Universität 
Hamburg) danken wir für die Überlassung eines Origi
nals der Arbeit von H. WEIDNER (1980). 

6. ZUSAMMENFASSUNG 

W. F. VON GLEICHEN, ein fränkischer Edelmann, der 
nach einer erfolgreichen Militärlaufbahn und einem lu
xuriösen Hofleben erst um sein 40. Lebensjahr seine 
Leidenschaft für die Erforschung der Natur entdeckte 
und sich fortan mit vielen verschiedenen zoologischen, 
botanischen, landwiitschaftlichen und technischen Fra
gen beschäftigte und ab 1757 regelmäßig über seine 
Forschungen publizierte, wurde schließlich einer der 
herausragenden deutschen Mikroskopiker der 2. Hälfte 
des 18. Jahrhunderts. Er verfasste auch drei Arbeiten, 
die drei verschiedenen Neuropteren-Arten gewidmet 
waren. Alle drei Publikationen sind mit sehr schön ko
lorierten Kupferstichen ausgestattet, die Darstellungen 
und Beschreibungen sind so gut und jedenfalls ausrei
chend, um in allen Fällen eine Artbestimmung zuzu
lassen. VON GLEICHEN hat die von ihm untersuchten 
Insekten nicht mit nomenklatorisch gültigen Namen 
versehen, sondern ihnen deutsche Namen gegeben. 

Die erste Arbeit (1764) behandelt die gestielten Eier, 
den Schlüpfvorgang und die morphologischen Merkma
le der Erstlarve des 74 Jahre später von RAMBUR (1838) 
beschriebenen Hemerobius pallens , heute Chrysopa pal
lens (Chrysopidae). 

Die zweite Arbeit (1764) ist der Beschreibung einer im 
Winter im Zimmer gefundenen bräunlichen Florfliege 
gewidmet. Es handelt sich dabei um jene Art, die STE-
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PHENS (1836), also 72 Jahre später als Chrysopa carnea, 
heute Chrysoperla carnea, beschrieben hat. Ch. carnea 
ist mit Abstand die am besten untersuchte und in unzäh
ligen Publikationen behandelte Neuropteren-Art. 

Die Abbildung dieser Art durch VON GLEICHEN in Form 
eines kolorierten Kupferstiches ist wahrscheinlich die 
älteste bis zur Art identifizierbare Darstellung einer 
Florfliege und zugleich die größte jemals publizierte Il
lustration einer Chrysopidae. 

Die dritte Arbeit ist 1770 und in einer zweiten Auflage 
1787 als kleine Monographie der Ulmenblattlaus (Bry
socyrpta ulmi [Linnaeus,1758]) erschienen; in ihr wer
den auch der 12 Jahre vorher von LINNAEUS (1758) 
als Hemerobius phalaenoides beschriebene Prädator 
Drepanepteryx phalaenoides (Hemerobiidae) unter 
morphologischen, biologischen und ethologischen Ge
sichtspunkten ausführlich beschrieben und als Larve 
und Imago in Form kolorierter Kupferstiche abgebildet, 
auch diese Illustrationen fallen durch ihre Größe aus 
dem Rahmen. Über diese Arbeit VON GLEICHENS gibt es 
wegen ihres bedeutenden aphidiologischen Inhalts Se
kundärliteratur, die beiden ersten Artikel scheinen aller
dings völlig in Vergessenheit geraten zu sein. 

7.SUMMARY 

W. F. VON GLEICHEN, a Franconian nobleman, discove
red his deep interest and ardour for exploring nature a
round his 40th year of life - after a successful military 
career and luxurious life at various courts. From that 
time onwards he spent a lot of time with various zoolo
gical, botanical, agricultural and technical questions, 
published regularly on results of his research work and 
became one of the outstanding German microscopists of 
the second half ofthe 18th century. Among his publica
tions, there are also three, each dealing with a certain 
species of Neuroptera, which impress also because of 
the brilliant hand-coloured copper plates. The descripti
ons and illustrations are of a quality which allows an 
identification ofthe species. 

The first paper (1764) deals with the stalked eggs, hat
ching and morphological characters of the first instar 
larva of that species of Chrysopidae (Green lace-wings) 
which was described by RAMBUR (1838) as Hemerobius 
pallens, today Chrysopa pallens. This is the oldest il
lustration of a larva of a species ofthe family Chrysopi
dae which can be identified on the species level. 

The second paper (also published in 1764) deals with a 
reddish - brownish lacewing which was on the wings in 
a warm room in January. The illustrations and the cir
cumstances of the finding clearly allow to identify the 
species as that one which STEPHENS (1836), 72 years la
ter, described as Chrysopa (today: Chrysoperla) carnea. 
Ch. carnea is by far the most intensively studied lace-

wing, and countless publications deal with it. VON 
GLEICHEN' s illustration is the first one of a Chrysopid in 
the whole literature which allows the definite identifica
tion of the species figured. Moreover, the illustration is 
apparently the largest figure of a neuropteroid insect 
ever published. 

The third publication (which appeared first in 1770 and 
in a second edition in 1787) is a small monograph on 
the elm aphid (Brysocrypta ulmi [Linnaeus 1758]), 
which also deals with a predator of the aphid, a neuro
pteroid species described by LINNAEUS (1758) as Heme
robius (today: Drepanepteryx) phalaenoides. Larva, co
coon with the pupae, and the adult are described from a 
morphological, biological, and ethological view. The 
larva and the imago are beautifully figured. Again, these 
illustrations are of an unusual !arge size in the whole 
neuropterological literature. This monograph by VON 
GLEICHEN has been cited and even treated in the later li
terature, mainly for its aphidiological contents on seve
ral occasions, the two other articles have, however, been 
forgotten entirely. 
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